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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 289. Halle, Mittwoch den II. December 1850.
Hierzu eine Beilage.

ſo findet die Bundesverſammlung ſich in ihrer vertrauensvollenDeutſchland. Erwartung beſtärkt, daß Se. Maj., bei endlicher Feſtſtellung
Halle, d. 10. Dec. Wir ſind vor wenigen Tagen, ge der in dem offenen Briefe vom 8. Juli dieſes Jahres beſpro-

ſtuützt auf amtliche und halbamtliche Erklärungen, den Phaſen chenen Verhältniſſe, die Rechte Aller und Jeder, insbe-
nachgegangen welche die preußiſche Politik in der heſſiſchen ſondere aber die des deutſchen Bundes, erbberechtigter Agnaten
Angelegenheit gemacht hat. Wir thun heute daſſelbe in Bezug und der geſetzmäßigen Landesvertretung Holſteins, beachten wer
auf die zweite brennende Frage der Gegenwart, auf die ſchles- den. Jndem die Bundesverſammlung, als Organ des deutſchen
wig-holſteiniſche Frage. Der alte Bundestag hatte in den Bundes, ſich die Geltendmachung ihrer verfaſſungsmäßigen
letzten Monaten ſeiner geſetzlichen Thätigkeit in Bezug auf Kompetenz in vorkommenden Fallen vorbehält, ſpricht ſie ſich
Schleswig Holſtein Beſchluſſe gefaßt, deren Jnhalt die frohe dahin aus daß ſie in den Ständen des Herzogthums Holſtein
Ausſicht gewährte, daß der Ruchloſigkeit, mit der die Vorzeit dem Bunde gegenüber nicht die geſetzlichen Vertreter
ganze Provinzen und Volksſtämme Deutſchlands an das Aus- dieſes Bundesſtaates, ſondern nur die Vertreter ihrer
land verhandelte und verrieth, endlich ein unüberſteiglicher Damm verfaſſungsmäßigen Rechte erkennt, und ebenſo wenig eine
entgegen geſtellt ſei. Dies geſchah vorzüglich in den Bundes Beſchwerde der Ständeverſammlung über verfaſ-

beſchlüſſen vom 2., 4., 12. und 13. April 1848. Aber dieſe ſungswidrige Abänderung der landſtändiſchen Ver-
letztern und allein zu Recht beſtehenden Beſchlüſſe des Bundes faſſung Holſteins für begründet erachtet. Dagegen
hat der neue Bundesklub und der Entſcheid, der in Warſchau aber den an den königlichen r bei der
und Olmütz gegeben iſt, nicht zur Grundlage für die allein lung erlaſſenen Befehl S. M. des Königs von Dänemark vom
rechtliche und politiſche Löſung der ſchleswigholſteiniſchen Frage 8. Juli 1846, wonach keine weitern Petitionen oder Vorſtel-
gewählt, ſondern er hat für gut befunden, im Sinne des öſter lungen in der Erbfolgeſache entgegen genommen werden ſollen,

e r auf den Bundesbeſchluß vom 17. 2 7 7 r Dkehtte des Geſetzes vom
ept. zurück zu greifen. 28. Mai nicht im Einklange findet.“Um unſern Leſern einen ſichern Anhalt zur Beurtheilung „Die Bundesverſammlung en 77 Geſin

dieſes Letzteren zu bieten, theilen wir das in dem Archive des nungen, die ſich bei dieſem Anlaſſe in den deutſchen Bundes-
Bundestages niedergelegte monſtröſe Aktenſtück über das offent ſtaaten kundgegeben bereitwillig e m beklagt aber
liche Recht in Deutſchland wortlich mit. Es lautet: die gehäſſigen Anſchuldigungen un ufreizungen, die dabei

Nachdem Se. Majeſt. der König von Dänemark, Herzog ſtattgefunden, und hegt die zuverſichtliche Erwartung, daß die
von Holſtein und Lauenburg, in Allerhöchſtihrer Erklärung vom höchſten und hohen Bundesregierungen bedacht ſein werden, ſol

7 S e z 7 e der ne Werten e h n Fi nung de erzogthums Holſtein vom 3. Aug. l. J. geäußert Auch zweifelt ſie nicht, daß S. M. der aänemar
haben, daß es Jhnen niemals in den Sinn gekommen iſt, die gern geneigt ſein werden, in dieſer Beziehung die vollſte Reci

n r e e ln r pro n e von einander verſchiedene Auffaſſungen
nd ſonſtige auf Geſetz und Herkomm eruhende Beziehun- iegen zu beeinträchtigen, oder willkürlichen Wehen zu dieſes Bandesbeſchlr ſſes. Die eine iſt die preußiſche oder deut

unterwerfen, und die Verſicherung hinzugefügt haben, daß Aller- ſche, welche in dem bekannten Briefe Friedrich Wilhelm IV.
höchſtdieſelben bei Beſtrebungen, die Succeſſionsverhältniſſe des vom 24. März 1848 ihren kürzeſten Ausdruck darin gefunden
gedachten Herzogthums zu ordnen, nicht Willens ſind, wohlbe- hat, daß
gründeten Rechten der Agnaten zu nahe zu treten, eben ſo auch „1) die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten ſind;
die Abſicht an den Tag gelegt haben, das verfaſſungsmäßige „2) daß ſie feſt miteinander verbundene Staaten ſind, und
Petitionsrecht der Stände ungeſchmälert aufrecht zu erhalten; „3) daß der Mannesſtamm in den Herzogthümern herrſcht.“



Die zweite Auffaſſung iſt die öſterreichiſchruſſiſche, die deutſch
feindliche oder die dänenfreundliche der londoner Protokollmaächte.

Dieſelbe geht davon aus:
1) daß nur Holſtein ein deutſches Herzogthum iſt;
2) daß es für die Protokollmachte kein deutſches Herzogthum

Schleswig in unauflöslicher Realunion mit Holſtein giebt;
3) daß das Succeſſionsrecht auch des Herzogthums Holſtein

einer neuen Anordnung bedurfe;
4) daß die geſetzlichen Vertreter des Landes dem Bunde ge-

genüber rechtlos ſeien und
5) daß dieſelben Vertreter kein Recht haben, ſich über ver-

faſſungswidrige Abänderung des Grundgeſetzes zu beſchwe
ren daß daher

6) auch in konſtitutionellen Staaten die abſolute Gewalt al-
lein in den Händen des Landesherrn liege.

Nach den Erklarungen des preußiſchen Miniſteriums über die
olmützer Arrangements kann es kaum noch einem Zweifel un-
terliegen, auf welche Seite das Miniſterium treten werde oder
ſchon getreten ſei. Was aber auch kommen mag, wir haben in
dem fürſtlichen Worte des Königs über das Recht Schleswig
Holſteins eine Erklaärung, welche jede miniſterielle That über
dauert und auf welche immer und immer wieder zurückzukommen
das Gefühl des gekränkten Rechtes unablaſſig zur Pflicht macht.

Berlin, d. 9. December. Heute Mittag 1 Uhr trat das
Staats Miniſterium zu einer Berathung zuſammen.

Dem Vernehmen nach wird der Graf v. Alvensleben
die preußiſche Regierung auf den freien Konferenzen in Dresden
vertreten. Es iſt indeß nicht unwahrſcheinlich, daß ſich zur Er-
öffnung der Sitzungen der interimiſtiſche Miniſterpräſident ſelbſt

nach Dresden begeben wird. (D. R.)Nach den Rechnungsabſchlüſſen über den der Staatskaſſe
zugefallenen Antheil an dem aus den Geſchaften der Preußiſchen
Bank ſich ergebenden Gewinn, war der Geſammtbetrag des für
den Staat in den drei Jahren 1847 bis 1849 erwachſenen Ge
winnantheils 330,935 Rthlr. 3 Sgr. Das Jahr 1847 ergab
mehr als das Doppelte des im Jahre 48 erzielten Gewinnes:
1847, 162,991 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1848, 81,042 Rthlr.
4 Sgr. 6 Pf. Das Jahr 1849 ergab eine Steigerung: 86,901
Rthlr. 18 Sgr.

Nach der Organiſation der Verwaltungsbehörden von 1817
waren für die Normirung der Rathsgehaite bei den Regierun-
gen, mit Rückſicht auf die größere oder geringere Theuerung
des Lebens in den verſchiedenen Regierungshauptorten, drei Klaſ-
ſen von Regierungen angenommen worden. Jn der Folge nahm
inzwiſchen der Unterſchied des nothwendigen Aufwands immer
mehr ab, ſo daß ſchon früher die 3. Regierungsklaſſe in Weg
fall kam. Gegenwaärtig ſprechen alle Grunde fur eine Beſeiti-
gung des fraglichen Unterſchiedes überhaupt. Seine Majeſtät
der König haben daher mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 4. d. Mts.
zu genehmigen geruht, daß die Räthe bei den Regierungen zwei
ter Klaſſe durchweg in dieſelben Gehaltsſaätze, wie die Räthe bei
den Regierungen erſter Klaſſe eintreten ſollen.

Seine Majeſtät der König haben dem Generaladjutanten
Grafen v. Brühl auf ſein Anſuchen die Entlaſſung zu gewah
ren geruht.

Die Mainzer Abendpoſt veroöffentlicht zwei Briefe von Gott-
fried Kinkel an ſeine Familie und an die Eltern ſeines Be-
freiers, aus welchen hervorgeht, daß ein Karl Schurz ſein
Befreier aus dem ſpandauer Zuchthauſe geweſen. Zur Erkla-
rung fügt die Abendpoſt die Bemerkung bei, daß der Befreier,
Karl Schurz, ein früherer bonner Student iſt, welcher, Kinkel
vegleitend, wegen des Zeughausſturmes in Siegburg flüchtig
wurde in dem Generalſtabe der pfälzer Revolutionsarmee wie

der auftauchte, ſpäter in der Schweiz ein ſicheres Aſyl fand, ſich
aber durch kein Hinderniß zurückſchrecken ließ, mit perſoönlicher
Gefahr ſich nach Preußen zu begeben, um dort, ſelbſt geächtet,
die Befreiung zu verſuchen und glücklich zu vollbringen.

Berlin, d. 9. Dec. Se. Majeſtät der König haben ge-
ruht: Den Wirklichen Geheimenrath von Maſſow für die
Verwaltung des Kron-Fideikommiſſes und Kron-Treſors, ſo wie
überhaupt fur die Etats- Angelegenheiten und die geſammte Kaſ-
ſen Verwaltung des Haus Miniſteriums dem Ober Kammer-
herrn, Miniſter des königlichen Hauſes, Fürſten zu Wittgen-
ſtein, zuzuordnen.

Folgendes iſt der Wortlaut der Olmützer Puncta-
tion, wie er von der „Augsb. Allg. Zeitung“ mitgetheilt wird:

„Bei den am geſtrigen und heutigen Tage zwiſchen den Un-
terzeichneten ſtattgefundenen vertrauten Beſprechungen haben
ſich die folgenden Propoſitionen als mögliche Ausgleichungs-
punkte der vorliegenden Differenzen und geeignete Mittel zur
Verhinderung von Konflicten herausgeſtellt, und werden der
ſchließlichen Genehmigung der betreffenden hohen Regierungen
ſchleunigſt unterbreitet werden.

1. Die Regierungen von Oeſterreich und Preußen er-
klären, daß es in ihrer Abſicht liege, die endliche und definitive
Regulirung der kurheſſiſchen und der holſteiniſchen Angelegenheit
durch die gemeinſame Entſcheidung aller deutſchen Regierungen
herbeizuführen.

2. Um die Cooperation der in Frankfurt vertretenen
und der übrigen deutſchen Regierungen möglich zu machen, ſol-
len in kürzeſter Friſt von Seite der in Frankfurt vertretenen
Bundesglieder ſowie von Seite Preußens und ſeiner Verbün-
deten je ein Kommiſſar ernannt werden, welche über die ge-
meinſchaftlich zu treffenden Maßregeln in Einvernehmen zu tre-
ten haben.

3. Da es aber im allgemeinen Jntereſſe liegt, daß ſo-
wohl in Kurheſſen wie in Holſtein ein geſetzmaßiger, den Grund-
ſatzen des Bundes entſprechender und die Erfüllung der Bundes-
pflichten möglich machender Zuſtand hergeſtellt werde, da ferner
Oeſterreich in ſeinem und im Namen der ihm verbündeten Staa-
ten die zur Sicherung der Jntereſſen Preußens von letzterm ge-
forderten Garantieen über die Occupation des Kurſtaats in vol-
lem Maße gegeben hat, ſo kommen die beiden Regierungen von
Oeſterreich und Preußen für die nachſte Behandlung der Frage
und ohne Präjudiz für die künftige Entſcheidung über Folgen-
des uüberein:

a) in Kurheſſen wird Preußen der Action der von dem
Kurfürſten herbeigerufenen Truppen kein Hinderniß entgegen-
ſtellen, und zu dem Ende die nöthigen Befehle an die dort
kommandirenden Generale erlaſſen, um den Durchgang durch
die von Preußen beſetzten Etappenſtraßen zu geſtatten. Die
beiden Regierungen von Oeſterreich und Preußen werden im
Einverſtändniß mit ihren Verbündeten Se. königl. Hoheit den
Kurfürſten auffordern, ſeine Zuſtimmung dazu zu ertheilen, daß
ein Bataillon der von der kurfürſtlichen Regierung requirirten
Truppenmacht und ein koöniglich preußiſches Bataillon in Kaſſel

verbleiben, um die Ruhe und Ordnung zu erhalten.
b) Nach Holſtein werden Oeſterreich und Preußen nach ge

pflogener Rückſprache mit ihren Verbündeten, und zwar ſo
ſchleunig als möglich, gemeinſam Kommiſſſäre ſchicken, welche
im Namen des Bundes von der Statthalterſchaft die Einſtellung
der Feindſeligkeiten, die Zurückziehung der Truppen hinter die
Eider, und die Reduktion der Armee auf ein Drittel der jetzt
beſtehenden Truppenſtarke verlangen, unter Androhung gemein
ſchaftlicher Exekution im Weigerungsfalle. Dagegen werden
beide Regierungen auf das königl. daniſche Gouvernement dahin
einwirken, daß daſſelbe im Herzogthum Schleswig nicht mehr
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Truppen aufſtelle, als zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung
erforderlich ſind.

9. 4. Die Miniſterialkonferenzen werden unverzüglich in
Dresden ſtatifinden. Die Einladung dazu wird von Oeſterreich
und Preußen gemeinſchaftlich ausgehen, und zwar ſo erfolgen,
daß die Konferenzen um die Mitte December eröffnet werden
können.

Olmütz, den 29. Nov. 1850.
F. Schwarzenberg, F. M. L. Manteuffel.“

Aus Thüringen, d. 7. Decbr. Trotz der Friedens
verſicherungen dauern die Kriegsrüſtungen fort. Die um
Erfurt gelegenen preußiſchen Dörfer müſſen in Folge eines ge
ſtern fruüh eingetroffenen Befehls nicht nur Hafer, Korn und
Stroh in die Feſtung liefern, ſondern auch Mannſchaften und
zweiſpännige Wagen zum Schanzen ſtellen, ſo daß aus man-
chem Dorfe 20 und noch mehr Leute zum Schanzen beordert
ſind wofür der Mann 10 Sgr. der Lieferant eines Wagens
3 Thlr. täglich erhält.

Stuttgart, d. 5. Decbr. Nachdem die Regierung die
ſtändiſchen Beamten aufgefordert hatte, der von der Regierung
eingeſetzten Schuldenverwaltungscommiſſion den verfaſſungsmaä
ßigen (2) Gehorſam zu leiſten, reichten die ſtändiſchen Beamten
gegen dieſe Auflage eine auf die Verfaſſung gegründete verwah-
rende Vorſtellung ein. Da erſchien geſtern Mittag um 12 Uhr
der Regierungscommiſſar, Oberfinanzrath Elben, im Stände-
hauſe und eröffnete den ſtändiſchen Beamten, daß ſie ſich über
die Forderung der Regierung stante pede mit Ja oder Nein zu
entſcheiden haben. Da die ſtändiſchen Beamten erklärten, daß
ſie in einem ſo wichtigen Falle Bedenkzeit nöthig haven, ſo
wurde ihnen endlich eine Stunde Bedenkzeit (bis 1 Uhr) ge-
währt. Nach Verfluß dieſer Stunde erklärten die Beamten, der
Gewalt weichen zu wollen, unter den zwei Vorausſetzungen
1) daß die von ihnen an die Regierung eingereichte Verwah-
rung als eine Vorſtellung im Sinne des d. 53 der Verfaſſung
angeſehen werde 2) daß ſie alle Verantwortlichkeit für dieſes
durch die thatſächlichen Verhältniſſe gebotene Nachgeben der Re-
gierung zuſchieben. Gegen das Ende dieſer Verhandlungen er-
ſchienen die beiden Mitglieder des Ausſchuſſes, Schnitzer und
Stockmayer, im Ständehauſe und machten dem Regierungs-
commiſſar entſprechende Vorſtellungen. Dieſer erwiderte, daß
er ſich mit ihnen in keine Diskuſſion einlaſſe und entfernte ſich.
Baid darauf wurde das Stäandehaus mit einer Anzahl Polizei
diener umſtellt die beiden Ausſchußmitglieder waren aber nicht
mehr vorhanden. Da, wie man vernimmt, die Schuldenverwal-
tungscommiſſion ihre Conſtituirung darauf ausgeſetzt hat, daß
die ſtändiſchen Beamten Folge leiſten, ſo wird es ſich jetzt fra
gen, ob die Commiſſion ein ſolches Nachgeben als eine Folge-
leiſtung anſieht. Wir hoören, es beſtehe der Plan, eine würt-
tembergiſche Verfaſſung zu octroyiren. (Würt. 3.)

Aus Schleswig-Holſtein, d. 3. Decbr. Noch ge-
genwaärtig befinden ſich von der Schlacht bei Jdſtedt her weit
über 2000 verwundete Dänen in ihren Lazarethen. Und dieſe
werden doch ſchwerlich den Leichtverwundeten beizuzählen ſein.
Was die Große der einzelnen Baraillone und Korps in der da
niſchen Armee betrifft, ſo beträgt die nominelle Starke der ein-
zelnen Bataillone nur ungefähr 900 Mann, mit Ausnahme
dreier leichter Baraillone, welche, eben wie vier Jager-Korps,
jedes nominell 1000 Mann zaählen, wahrend die nominelle
Stärke der Reſerve-Jäger-Korps nicht die Zahl von 800 uüber-
ſteigt. Bei dieſen Angaben iſt aber der Verluſt an Verwun-
deten und der Abgang an Kranken nicht in Abzug gebracht.
Die däniſche Kavallerie iſt nicht ſo ſtark, als die Zahl ihrer Re
gimenter erwarten ließe. Die Dragoner- Regimenter zahlen im
Durchſchnitt jedes höchſtens 500 Mann, das HuſarenRegiment

nur 400. Mann. Was von dem vielen Feſtungsgeſchütz, wel
ches die Dänen im Herzogthum Schleswig ſtehen haben ſollten,
erzählt wird, iſt eitel. Nicht, wie wohl erzählt iſt, haben ſie
mehrere Hunderte Kanonen von dieſem Kaliber bei ſich, ſondern
nur einige wenige, und mit Einſchluß der 24-Pfünder ſchwerlich
über 26 Stück. Die Feldartillerie außer den 24Pfündern

wird keine 100 Kanonen zahlen. Wie zuſammengeſchmolzen
ihre Armee ſein muß, davon kann man ſich einen Begriff ma
chen, wenn man hoört, daß dieſelbe, mit Einſchluß der bis zu
Anfang des vorigen Monats ihr zugekommenen Verſtärkungen
und mit Einſchluß der in den Lazarerhen befindlichen Verwun
deten und Kranken, nicht die Stärke von 40,000 Mann erreichte.
Auch die Trainknechte ſind da mit eingerechnet. Dazu würde
ſich eine ſolche Stärke auch nur ergeben nach eigenen Angaben
der Danen, welche ſicher nicht ihre eigene Zahl zu gering an
ſchlagen. Jndeß ſind in der angegebenen Zahl nicht mitbegrif-
fen die Depotkompagnieen in einzelnen Städten des Nordens
allein die dazu gehörigen Leute ſind noch nicht gehörig eingeübt,
um im Felde verwandt werden zu können. Die Zahl der Ver
wundeten und Kranken in den daniſchen Lazarethen mochte
vielleicht 13,000 überſteigen, jedenfalls aber nicht viel weniger
betragen. Der Zuzug, welcher der däniſchen Armee bis zu An-
fang November zugekommen, war ſehr gering.

Kiel, d. 5. Oechr. Wir freuen uns, heute ein Schrei-
ben Sr. Hoheit des Herzogs von SachſenKoburg Gotha mit-
theilen zu konnen, in welchem warme und edle Gefühle für die
gerechte Sache der Herzogthümer ausgeſprochen ſind. Es lautet:

„„Mittelſt Schreibens vom 6. d. Mts. hat die Statthalterſchaft der
Herzogthümer SchleswigHolſtein mir das von ihr geſtiftete Erinnerungs
zeichen für die Feldzüge der Jahre 1848 und 1849 überſendet. Freudig
ward ich durch dieſe Aufmerkſamkeit überraſcht, und mit dankbarem Her
zen nahm ich dies Erinnerungszeichen an, welches mir einerſeits die Zeit
vor die Seele ruft, in der ich mit einem patriotiſchen, muthigen Volke
für eine gerechte Sache kämpfte, andererſeits auch mir den Beweis giebt,
daß die muthigen Streiter ihres damaligen Kampfgenoſſen mit Theilnahme
gedenken. Mag die Statthalterſchaft dafür die Verſicherung meiner, trotz
aller über ſie hereingebrochenen Ungunſt der Zeit, unverändert lebendigen
Sympathie entgegennehmen, ſo wie den aufrichtigen Wunſch, daß das hohe
Glück, welches ein günſtiges Schickſal mit meinen den Herzogthümern ge
widmeten geringen perſönlichen Dienſten verband, ſich in vollem Maaße
dem bewährten wahrhaften Verdienſte eines ſchwergeprüften deutſchen Volks
ſtammes bei ſeiner gerechten Vertheidigung zuwenden möge. Koburg, vom
13. November 1850. (Gez.) Ernſt, Herzog. An die Statthalterſchaft
der Herzogthümer Schleswig-Holſtein in Rendsburg.

Kiel, d. 6. Decbr. Ein holländiſches Schiff, mit
Roggen beladen, wurde geſtern, wie uns erzählt worden, bei
der Einfahrt in den hieſigen Hafen von dem noch immer außen-
vorliegenden daäniſchen Kriegsſchiffe zuruckgewieſen. Der Hollän-
der weigerte ſich Folge zu leiſten, weil nach den Jnſtructionen
ſeines Handelsconſuls die Daänen kein Schiff fremder Nationen
an der Einfahrt in den hieſigen Hafen behindern durften, indem
ja eine Blockade deſſeiben den beikommenden Regierungen nicht
angezeigt ſei; der Dane beſtand jedoch auf ſeinem Verlangen,
worauf ihn der Holländer aufforderte, ſein Schiff c. nach Ko
penhagen aufzubringen, wo ſich die Sache dann ja finden werde.
Das aber wagte der däniſche Commandeur denn doch nicht, ver
bot aber nichtsdeſtoweniger die Einfahrt. Der Hollander warf
darauf neben ihm Anker und erklaärte, nicht weggehen zu wol
len, die Sache werde ſich ja zu gehoöriger Zeit und am gehoöri-
gen Orte finden er mache den daniſchen Offizier für alle Scha
den und Koſten verantwortlich. Durch dieſe Feſtigkeit wurde
die daniſche Anmaßung beſiegt und bald darauf die Einfahrt
verſtattet. Der Fall ſcheint uns der Veroöffentlichung zu bedür-
fen, weil nicht alle Schiffscapitäne gleiche Feſtigkeit beſitzen
möchten ſo hören wir, daß vor einigen Tagen ein engliſches
Schiff einer gleich unbefugten Zurückweiſung wirklich Folge ge

geben habe. (Alt. M.)
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Aus Holſtein, d. 7. Decbr. Einen Winter ſcheint es
diesmal in unſerm Lande nicht geben zu wollen nach kurzem
Froſt tritt ſtets wieder Nebel und Regen ein und alle Hoffnung
auf einen Angriff iſt dadurch vernichtet. Zu dieſem Angriff ſind
die umfangreichſten Vorarbeiten bereits getroffen beſonders
durch das Genie- und Pionniercorps, welches eine Anzahl
Brückentheile und kleine Brücken zur Schlagung von Schiff-
brücken über die Schlei und Treene in regelmäßigen Abſchnit-
ten angefertigt hat, die auch leicht durch Fuhrwerk trans-
portabel ſind und ſehr ſchnell während eines Angriffs geſchlagen
werden müſſen unter dem beiderſeitigen Feuer. Um hierzu be-
hülflich zu ſein, ſind auch 400 Mann der Marine, die mit
ihren Schiffen bereits in die Ueberwinterungsquartiere eingelau-
fen, während des Winters engagirt. Das ganze Weſen leitet
der ehemalige öſterreichiſche Major des Genieweſens, Payer, ein
äußerſt talentvoller und praktiſcher Genieoffizier, welcher zuletzt
dem Stabe des Gorgey'ſchen Armeecorps in Ungarn angehorte
und dort daſſelbe Fach bekleidete; derſelbe iſt jedoch in politiſcher
Hinſicht nicht weiter compromittirt.

Von den neuerdings wieder zahlreich auftauchenden Geruch-
ten hat folgendes wohl einige Chancen für ſich alles Andere,
namentlich in Betreff der Vorgange in Kopenhagen, ſtellt ſich
als leere Erfindung heraus. Jn Anbetracht der ſchwierigen
Lage der Statthalterſchaft, gegenüber dem baldigen Eintreffen
der beiden Commiſſare von Seiten Preußens und Oeſterreichs
nach den Stipulationen der Olmützer Conferenz, hat dieſelbe
noch einmal den Verſuch einer directen Unterhandlung mit dem
König Herzog in Kopenhagen in der Weiſe gemacht, daß dieſelbe
den diplomatiſchen Agenten, Hrn. v. Schleiden, mit einer Miſ-
ſion zum Könige von Hannover beauftragt hat, um denſelben
zu veranlaſſen, das Ehrenamt eines Vermittlers zwiſchen dem
Herzog Friedrich VII. und den Herzogthümern zu übernehmen.
Eine beſtimmte Antwort über die Annahme dieſer Miſſion von
Seiten des Königs von Hannover iſt noch nicht erfolgt.

Altona, d. 8. Dec. Der Vormittagszug der Holſteini
ſchen Eiſenbahn hat nur die WBeſtätigung des Gefechtes ge-
bracht, welches in der Nacht vom 6. auf den 7. Dec. bei Flecke
bye ſtattgefunden und bei welchem Lieutenant Vogt aus Wurt-
temberg gefallen, dagegen 21 Dänen zu Gefangenen gemacht ſind.

Von der Niederelbe, d. 8. Dec. Hier iſt folgende
wichtige Mittheilung eingetroffen: Es hat der General v. Wil-
liſen das Oberkommando über unſere Armee niedergelegt und
General von der Horſt iſt vorläufig ſein Nachfolger gewor-
den. Was die Veranlaſſung zu dieſem Schritte geweſen ſein
mag, darüber zirkullren verſchiedene Anſichten. Jm Laufe des
heutigen Tages ſoll noch eine Proklamation des Generals er
ſcheinen. Schließlich können wir hinzufügen, daß Hr. v. Wil-
kiſen, obwohl er das Kommando niedergelegt, dennoch nicht
aus unſerer Armee ſcheiden wird, ſondern ſo lange bei ihr zu
bleiben verſprochen hat, als dieſelbe den Namen „ſchleswig-hol
ſteinſche“ führt.

Bremerhafen, d. 8. Decbr.
hat in Wremen geankert.

Wien d. 7. Decbr. Jm Neuigkeits-Büreau lieſt
man „Noch iſt es unentſchieden, ob der Herr Miniſterpraſident
den dresdener Konferenzen perſönlich beiwohnen oder ob Oeſter
reich durch einen anderen Bevollmächtigten vertreten ſein werde
doch beſtaätigen ſich unſere Mittheilungen, daß die Konferenzen
im Laufe der nächſten Woche beginnen und mit Ende dieſes
Jahres geſchloſſen ſein werden. Die Ergebniſſe der olmützer
Konferenz bleiben, wie wir gleichfalls ſchon berichteten, bis da-
hin Geheimniß doch erwartet man mit dem 1. Januar ein den
Schleier lüftendes kaiſerliches Manifeſt.“

Die Fregatte Eckernſörde

Dänemark.
Kopenhagen, d. 4. Decbr. Die hieſigen Zeitungen

ſind faſt ſämmtlich der Anſicht, daß die zwiſchen dem Miniſter
v. Manteuffel und Fürſt Schwarzenberg in den Konfe-
renzen zu Olmütz in Betreff der deutſch daääniſchen Angelegen-
heit etwa getroffene Uebereinkunft nicht zu Gunſten Dänemarks
ſein wird. Die „Berlingſche Zeitung iſt der Meinung, daß,
wie ſich Oeſterreich und Preußen aus der heſſiſchen Affaire da
durch hinausziehen, daß der Kurfuürſt mit heſſiſchen Truppen
ſelbſt dieſe in ſeinem Lande ordnet, ſo würden Oeſterreich und
Preußen ſich auch in der holſteiniſchen Angelegenheit etwaigen
Differenzen überheben koönnen, wenn es Dänemark überlaſſen
würde, ſelbſt, durch Hülfe Rußlands, Englands und Frankreichs,
Holſtein zu pazifiziren, und hierauf habe Danemark gerechte
Anſprüche. Was nun aber auch in Olmütz beſchloſſen ſein
moöge, ſo müſſe Dänemark auf die unparteiiſche Mitwirkung der
nicht- deutſchen Großmächte hoffen, und zwar zunächſt und
beſonders auf Rußland, alsdann auf England und Frankreich.

„Fadrelandet“ hofft nichts Erſprießliches fur Daänemark,
wenn die Exekution in Holſtein theilweiſe auch durch preußiſche
Mitwirkung und preußiſche Truppen geſchehen ſoll. Auch
von Oeſterreich erwartet das Blatt keine beſondere Unterſtützung
Dänemarks bei der Erledigung der holſteiniſch-daniſchen Frage,
ſobald nur der Aufſtand faktiſch unterdrückt ſein wird und da-
durch die Ruhe Deutſchlands nicht mehr bedroht. Nachher wird
ſich Oeſterreich nur hauptſächlich um die Jntegritat der däni-
ſchen Monarchie bekummern, nicht aber ob ein Schleswig Hol-
ſtein innerhalb deren Grenzen beſtehe oder nicht, was ihm theil-
weiſe ja gleichgültig ſein kann. Ja es ſtehe noch immer zu be-
furchten, daß es eher fur ein Schleswig-Holſtein, wie gegen ein
ſolches auftreten werde, indem es dieſe Sache eben ſo wie Preu-
ßen benutzen werde, um nach Popularität in Deutſchland zu
angeln.

„Kjoöbenhavenpoſten iſt der Meinung, daß jetzt, nachdem
Preußen die Union aufgegeben habe und die innere deutſche
Frage zwiſchen Oeſterreich und Preußen geregelt ſein wird, die
daniſch- holſteinſchen Angelegenheiten für die Großmachte zu ei-
ner ſekundären Bedeutung herabgeſunken ſind, und inſofern nur
ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen werden, als die allge
meine Ordnung und Ruhe die Unterdrückung des Aufſtandes in
Holſtein erfordert. Die Jntegritaät der däniſchen Monarchie
die jetzt nicht mehr gefährder iſt werden ſie aufrechthalten,
aber ſich nicht für die Politik der Jnkorporirung Schleswigs in
tereſſiren, und in dieſer Beziehung durfte die daniſche Regierung
ſich wohl verrechnet haben, wenigſtens die Märzpartei der Re-
gierung.

Großbritannien und Jrland.
London d. 6. December. Die Jnthroniſation des Kar-

dinals Wiſeman hat heute in der St. Georgskirche, South-
wark, ſtattgefunden, und zwar mit großer Feierlichkeit, ohne
daß wie allgemein erwartet wurde Stoörungen oder De-
monſtrationen der Gegenpartei vorgekommen wären. Der Pra-
lat erſchien in ſcharlachrothem und weißem Gewande, der Chor
ſtimmte das Halleluja aus Beethovens Chriſtus am Oelberg“
an, die aus den übrigen Geiſtlichen beſtehende Prozeſſion be-
wegte ſich langſamen Schrittes nach dem Altare, und die Feier-
lichkeit ging in der herkömmlichen Weiſe vor ſich. Am Schluſſe
wurde Sr. Eminenz eine Adreſſe überreicht und eine Haydn-
ſche Meſſe geſungen. Der Artikel „papal aggression'

in der heutigen „„Times“ 10 Spalten engſten Druk-
es ein.

im



ander ſtanden.
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Vermiſchtes.
Heidelberg, d. 5. Decbr. Ein ruchloſes Attentat

auf die Sicherheit der Main-Neckar- Eiſenbahn iſt an den Aben-
den des letzten Sonnabends und Sonntags verübt worden. Am
Sonnabend wurden auf Friedrichsfelder Gemarkung die Kloben
einer Schiene mit Brecheiſen abgebogen, was am Sonntag früh
glücklicherweiſe vor dem erſten Zug entdeckt wurde und am
Abend dieſes Tages, kurz vor dem letzten Zug, nachdem der
Bahnwart ſeine Strecke begangen und auf ſeinen Poſten zu
rückgekehrt war, wurden auf Neckarhaäuſer Gemarkung im Schutz
der Dunkelheit in Abſtäanden von 200 bis 300 Fuß 4 Barri-
kaden von Granit und Sandſteinen von verruchter Hand quer
über die Schienen gebaut, offenbar in der Abſicht, den letzten
Zug verunglucken zu machen. Jn der That kam der letzte
Perſonenzug und nach ihm ein leerer Militarzug mit zwei Ma-
ſchinen um 7 Uhr in vollem Lauf an dieſer Stelle vorbei aber
mit wunderbarer Kraft wurden die Steine durch die Locomotive
auf die Seite geſchleudert, und theilweiſe auch durchſchnitten
und zertrummert. Einen heſtigen Stoß empfing jedoch die erſte
Maſchine, ein 10 Pfund ſchwerer Stein flog in deren Aſchen-
kaſten und wurde in Heidelberg dort entdeckt.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Maisbau. Jn Hohenheim wird der Maisbau ſeit langen
Jahren und in bedeutendem Umfange betrieben. Die gewon-
nenen Erfahrungen theilt das Hohenheimer Wochenblatt vom
2. November d. J. mit. Hier heißt es: Unter den frühen
Maisſorten iſt zuerſt der Cinquantino Mais zu nennen.
Er kommt auch in ſehr ungünſtigen Jahren in rauhen Lagen
mit Sicherheit zur Reife. Jn mittelmäßig warmen Jahren,
wie in den Jahren 1848 und 1849, ſind in Hohenheim (1200
Fuß über dem Meere) ſchon in der zweiten Hälfte des Auguſt
viele Kolben reif geworden. Auch in dem fur den Maisbau
ſo ungünſtigen Jahre 1850 iſt er zur Reife gelangt. Seine
Körner zeichnen ſich durch Gute und Mehlreichthum aus. Es
ſpricht der letztere Vorzug ſich am Klarſten durch das groößere
Gewicht der Körner vor andern Maisſorten aus. So wog
z. B. 1834 in Hohenheim

der Cinquantino Mais, der preuß. Scheffel 99 Pfd.
der gewööhnliche gelbe, 88

im Jahre 1849

der Cinquantino Mais, 95der gewohnliche gelbe, 84der rohe aus Steyermark, 86
der Friulotto Mais aus Steyermark, 84

Auch hinſichtlich des Ertrags ſteht der Cinquantino, ob er
gleich nur 3 Fuß hoch wird und ſeine Kolben nur 3 4 Zoll
lang werden, andern Maisſorten nicht nach. Nur iſt dabei zu
beobachten daß man ihn bedeutend enger pflanze als andere
Maisſorten. Jn Hohenheim wurde er 1849 in Reihen geſaäet,
die 15-—16 preuß. Zoll von einander entfernt waren, während
die einzelnen Pflanzen in den Reihen nur einige Zoll von ein

Aber auch dieſe Pflanzung war noch zu weit.
Der Ertrag vom preußiſchen Morgen war nur 17 preuß. Schef-
fel, während er auf einer andern kleinern Fläche, auf welcher
der Raum nur 111 preuß. Zoll breit war, ſich auf 24 Schef-
fel 6 Metzen berechnete.

Eine andere empfehlenswerthe Maisſorte iſt der rothgelbe
ſteyeriſche Mais. Er reift etwa 3 Wochen früher als der ge-
wöhnliche, wurde aber in dieſem Jahre nicht reif. An Kultur,

W in dieſem Jahre 21 Scheffel 10 Metzen vom preußiſchen
orgen.

Der Friulotto Mais, in dieſem Jahre nicht reif geworden,
gab 1849 vom preuß. Morgen 24 Scheffel 4 Metzen.

Eine andere Benutzungsart des Mais beſteht in der Ver
wendung des grünen Mais zu Futter für milchende Kuhe. Jn
Hohenheim werden dazu die größern Sorten, der Friulotto und
der gemeine Mais verwendet. Wie bekannt, iſt der Grunmais
ein ausgezeichnetes Milchfutter, das Manche dem rothen Klee weit
vorziehen. Jn dieſem Jahre wurden hier 251 preuß. Morgen
damit beſtellt. Die Ausſaat geſchieht breitwürfig, auf den
Morgen 2 preuß. Scheffel vom Monat Mai an bis Ende
Juni. Gemaht wird der Mais während und bald nach der
Bluthe, wenn er eine Höhe von 5--6 Fuß erreicht hat. Der
Ertrag an Grünfutter war in dieſem unguünſtigen Jahre doch
größer, als ihn irgend eine andere Futterpflanze gewährte. Er
gab vom preuß. Morgen 239 Eentner Gruünfutter, deren Fut-
terwerth mindeſtens 598/, Centner Wieſenheu iſt. Jn gunſti-
gern Jahren, wie 1848, iſt der Ertrag ein noch viel groößerer.
Jn Reihen geſäet wurde zwar etwas an Samen geſpart,
der Morgen ergab aber doch nur 140 Centner Grunfutter oder

35 Centner Heuwerth.
Der Futtermais wird in Hohenheim als Vorfrucht für

Raps, welcher verpflanzt wird, gebaut, verläßt das Feld
immer vor der Mitte des Auguſt und hinterläßt es in einem
ſehr mürben, zum Verpflanzen geeigneten Zuſtande. Zu Futs-
termais wird ſo ſtark geduüngt, wie zu Raps, zum letztern ſelbſt
aber nicht mehr. Das vom Mais entleerte Feld wird geſtürzt,
geeggt und tief gepflugt und der Raps darauf verpflanzt. Jm
Ertrag ſteht der auf dieſe Art erbaute Raps nach den mehrjah
rigen Erfahrungen Hohenheims dem gebrachten und in Reihen
geſäeten Raps nicht nach.

Ueber den Pferdezahnmais hat Hohenheim noch keine
Verſuche gemacht, wird ſie aber im nächſten Jahre machen.

Auf mehrfache Anfragen erwidere ich, daß es mein Grund-
ſatz iſt, jungen Wegelagerern, welche durch unabläſſiges Neben-
herlaufen und Geſchrei eine Gabe oder wenigſtens die Aufmerk-
famkeit auf ſich von mir erpreſſen wollen, ſchon im Jntereſſe
der öffentlichen Moral ein für alle Mal Nichts zu geben.

Dr. Schadeberg.
r T-Z

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10, December.

Jm Kronprinzen: Die Hrrnu. Kaufl. Raſchke a. Glauchau, Willmann
a. Lübeck, Querfurt a. Magdeburg, Wollenberg a. Poſen Fürer a.
Erfurt. Hr. Privatm. Sander a. Berlin. Hr. Rittmſtr a. D. v.
Wratislaw a. Wien. Hr. Stud. Hellmuth a. Bonn. Fräul. Matthäi
a. Hannover.

Stadt Zürich Hr. Kaufm. Lachmansky a. Berlin. Frau v. Treskow
u. Fräul. v. Alvensleben a. Schochwitz. Hr. Einnehmer Grieſen a.
Hettſtedt. Hr. Lieut. v. Heinemann a. Magdeburg.

Goldnen Ning: Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Die
Hrrn. Fabrik. Steinbach u. Rahnefeld a. Sorbenheim. Die Hrru.
Kaufl. Dietz a. Elwangen, Türks a. Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Buchdruckereibeſ. Möſer a. Berlin. Mad. Schi
mansky a. Köln. Die Hrru. Hauptl. v. Velthuſen u. v. Schlicht u.
Hr. Lieut. v. Wülknitz a. Halberſtadt.

Goldnen Löwen: Die Hrru. Kaufl. Fritze a. Schneeberg,
a. Chemnitz, Golle a. Schmölln, Heinße a. Weimar.

Stadt Hambarg: Hr. Rittergutsbeſ. v. Reichenbach a. Pommern. Hr.
Kaufm. Erkenzweig a. Hagen. Hr. Stud. Treue a. Eisleben. Hr.
Rent. Liebner a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Böttger a. Hohenſtein. Hr. Kaufm.
Braunsberg a. Baireuth. Hr. Oetkon. Wegner a. Neuſtadt. Hr.

Bergner

Größe und Ertrag iſt er dem gemeinen Mais gleich. Er be Opnkus Rambach a. Berlin.



Magdeburger Bahnhof: Hr. Dr. Schmidt a. Jena. Hr. Baumſtr.
Krumsdorf a. Raſtatt. Hr. Fabrik. Pfeiffer a. Kaſſel.

Thüringer Bahnhof Se. Excell. der Hr. Generallieut. u. Jnſp. der
Feſtungen v. Breſe a. Berlin. Hr. Lieut. u. Adjut. Mainten, Hr.
Lieut. v. Münchhauſen, Hr. Gutsbeſ. v. Werder u. Hr. Rentier Ca
pellau a. Berlin. Frau Rent. Capellau a. Calbe. Hr. Lederfabrik.
Bunge a. Köthen.

Lutheriſche Gemeinde. Freitag den 13. December
9 Uhr Herr Paſtor Wolf aus Magdeburg.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 7. December.

Weizen 1 24 bis 2 Gerſte 1 bis 1 6Roggen 1 12 1 18 Hafer 24 26Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12 p.

Quedlinburg, den 4. December.

Weizen 39 46 GerſteRoggen 36 40 HaferRaff. Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 11 12
Leinöl der Centner 12

Berlin, den 9. December.
Weizen nach Qualität 48-—52
Roggen loco 35-37

pr. Dec. 35 à 34 f verk., 35 Br., 348/, G.
pr. Frühj. 1851 38 bz. u. Br.

Gerſte, große loco 25-27
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 25——-26
458pfd. pr. Frühjahr 24 Br., 24 G.

e 50pfd. 25 Br.
Erbſen, Koch 4250 Futter 35-38
Rüböl loco 11 bz. u. Br., 10 G.

pr. e net z0 Br. 10* G.
Jan. Febr. 11 Br., 108 G.

7 Arcr 11 bz. u. Sr., 10 G.März Apriin z b Br. u. G.
Leinöl loco z 112/pr. Dec. 11 à 11

pr. Frühjahr 11 Br.
Mohnöl 13
Palmöl 112/, à 11 f.
Südſee Thran 12
Spiritus loco ohne Faß 17 à 17 verk.

mit Faß 17 u verk.
pr. Dec. 16 à verk 37 Br., 16 G.Dec. ſJan. 17 Br., 16 G.
Jan. Febr. 17 Br., 17 bz. u. G.
Febr. März 17 bz. u. Br., 17 G.
März April 17 Sr., 17, G.
pr. Frühjahr 18 à Br. 18 à verk., 18 à 18/, G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 9. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
am 10. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.

W

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. December.

(Nach Wispeln
25
22

28/2
25

3f. Brief. Geld. j3f- Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl.. 5 103 Grh. Poſ. Pföbr. 3 871d. St.Anl. v.50 4 97 97 (Oſtpr. Mleſlhdee; a S
St. Schuldſch. 3 81 Pomm. Pfnudbr. 3 93,O.Deichb.-Obl. 4 a KG.- u. Nm. do. 3
Seeh. Pr. Sch. 119 118 Schleſiſche do. 3 S
Kur u. Neum. do. I. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 Pr. Bk.A.-Sch.
e e 7 100 100o. o. 3 S Friedrichsd 135 131Wſtpr. Pfandbr. 3 88 87 And. Gldm. à 10 b o
Großh. Poſ. do. 4 99 [Disconto S

Eiſenbahn Actien.

Stamm- f.Actien. f.B. A. I. A. B. 4 (92 bz. Berl. Hambg. 4 98 etw. bz.
do. Hamb. 4 87 B. 86 G. do. II. Serie 97 G.
do. St.Stgr.) 4 102 bz. do. Ptsd.M. (90 B.do. Ptsd. M. 4 54 à bz. u. B. do. do. 5 39 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 125 G. do. do. Lit. D.) 5 98 G.
do. Leipziger S o. Stettiner! 5 1032 G.
Halle-Thür. 4 58 G. Magd.-Leipz.
Cöln Mind. 3 93 bz. u. G. Halle-Thür. 4 95 bz.
Rheiniſche 4 57 57 à bz. u. B. Cöln-Mind. 4/,98 bz.
Bonn- Cöln 5 S do. do. 5 100 bz. u. G.Düſſ.-Elberf. 5 87 bz. Rh. v. St. gar. 3 SSteel. Bohw. 34 32 G. d. 1.Prioritätt à
Nſchl.-Märk. 79 bz. do. St. Pr. 4 77 B.
do. Zwgbahn 4 Düſſ.-Elberf. 4Obſchl. L. A. 32/,107/, bz. u. B. Nſchl.-Märk. 4 90/, B.
do. Lit. B. 32 1031 a 103 bz. do. do. 5 1101 bz.

Coſel-Oderb. 4 74 G. do III. Serie 5 99 G.
Brsl.-Freib. 4 de. Zwgbahn 4Kr--Oberſchl. 4 62 bz. u. G. Magd. Witt. 5
Berg.-Märk.) 4 29 bz. Oberſchl 4Starg. Poſ. 32, 79 bz. u. B. Kr.-Oberſchl.) 4 80 G.
Brieg-Neiſſe 4 Coſel-Oderb.) 5Mgd.- Wittb. z 49 G. r 5Duitt. B. n rnAach.Waſtr. 4 Berg.-Märk. 5Aach.Dſſd. 3

r.W.Ndb. 332 à e Stamm-Se Priorit. b B. Actien.
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5Actien. C. Bernb. 4 44 G.Berl.- Anhalt 4 191 G. Mcklb. Thlr. fre. 28 bz.

Leipzig, den 9. December.

r ruht Stagatspapiere. AngeStaartspapiere. i gerten vol. Bin boren Geſucht.
Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 4 10077,Staats Papiere à Lpz. Oresd. Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. à 39 svon 1000 u. 500 e3 Chemn.-R.-Eiſenb.
kleinere Anl. à 10 4 mà 49 do. do. v. 500 96 K. Pr. St.-Schuld-
do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in200 à 5 103 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.
rentenbriefe à 3 à 5 lauf. Zinſeno im 14 F. à 4 à 103 imv. 1000 u. 500 892, à 35 14 F-kleinere
Act. d. eh. ſächſ.bair. rreder t 209E.C. bis Mich. 1855 o u ofz A 6 ter J nd. ausl. Louisd'orà 4 ſpäter à 3 3 5 ingev. 100 85 a 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße 7
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.
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6) Da die Unterſtuützungen für den er
ſten vom 15. November zum 15. Decem-
ber d. Js. laufenden Monat vor dem 15.

Nachdem in der heutigen Sitzung der d. Mts. ſchwerlich vom Ausſchuſſe der Un
Unterſtützungscommiſſion für die hülfsterſtützungscommiſſion feſtgeſtellt und von
bedürftigen Familien der Landwehrleute mir angewieſen ſein werden, ſo ſind die
die Grundſätze darüber, welche Familien
als wirklich hülfsbedürftig zu be-
trachten, und wie hoch fur dieſe die Un
terſtutzungen zu normiren ſeien, feſtgeſtellt
worden bringe ich über das Verfahren
bei Auszahlung der fortlaufenden, wie
der einmaligen Unterſtützungen Folgen-
des zur öffentlichen Kenntniß:

1) Die Herren Vorſteher der Unter-
ſtützungscommiſſionen ſind beauftragt, ſo
fort die Schulzen ihres Bezirks zu einer
Conferenz zuſammen zu berufen und in
dieſer Conferenz die von den Schulzen auf-
geſtellten Liſten mit denſelben durchzugehen,
mit ihnen die Verhältniſſe jeder einzelnen
als hülfsbedürftig bezeichneten Familie noch-
mals durchzuſprechen und demnächſt ihr
Gutachten und beſtimmte Unterſtutzungs-
vorſchläge in die Liſten einzutragen. Dieſe
vervollſtändigten Liſten erhalte ich ſammt-
lich bis zum 9. d. Mts. zurück, worauf
ich den Ausſchuß der Unterſtützungscom-
miſſion im Laufe der nächſten Woche zu-
ſammenberufen, mit demſelben die aus den
Mitteln des Kreiſes zu gewährenden Un-
terſtuützungen feſtſtellen, und deren Zahlung
verfugen werde.

2) Die Unterſtützungen werden aus der
Kreiscommunalkaſſe, alſo aus den Beiträ-
gen berichtigt, welche die Kreiseinſaſſen
jährlich zur Beſtreitung der dem Kreiſe
zur Laſt fallenden Koſten aufbringen.

3) Die Unterſtützungen beſtehen in fort-
laufenden Beihülfen, und einmaligen Be-
willigungen. Erſtere werden gewahrt, wenn
die Familie durch die Einberufung des Fa
milienvaters dauernd nahrungslos wird,
Letztere, wenn durch vorübergehende Ver-
hältniſſe, durch Krankheit c. durch Ein-

Herren Vorſteher der Unterſtützungsbezirke
ermachtigt, zu verfügen, daß alle diejenigen
Unterſtützungen, deren Gewährung und
deren Höhe nach den von der Commiſſion
angenommenen Grundſätzen unbedenklich
iſt, von den Ortsbehoörden aus den Ge-
meindekaſſen ſchon jetzt vorſchußweiſe fur
die verfloſſenen Wochen gezahlt werden.

Halle, den 2. December 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Subhaſtations- Bekanntmachung.
Auf Antrag des Stadtgerichts zu Pe-

gau iſt der mittelſt oöffentlicher Bekannt-
machung vom 20. Juli d. J. auf

den 29. October d. J.
angeſetzte Termin zur nothwendigen Sub-
haſtation der mehrern zum CEreditweſen
Herrn Chriſtian Carl Frankes all-
hier gehörigen und unter hieſiger Amts-
gerichtsbarkeit gelegenen Feldgrundſtücke
eingetretener Umſtände halber wiederum
aufgehoben und auf

den 16. December d. J.
verlegt worden.

Jndem daher ſolches zu Jedermanns
Wiſſenſchaft hiermit oöffentlich bekannt ge
macht wird, werden alle diejenigen, welche
Eins und das Andere dieſer Grundſtucke,
deren nähere Beſchreibung sub (O beige-
fügt iſt, käuflich zu erwerben geſonnen
ſein ſollten, hiermit anderweit geladen, an
dieſem Tage Vormittags im hieſigen Ju-
ſtizamte ſich anzumelden und ihre Zah-
lungsfähigkeit nachzuweiſen, ſowie ihre Ge-
bote zu eröffnen, hierauf aber, daß Mit-
tags 12 Uhr, zur Ausrufung der einzel

treten des Miethszahlungstermins c. au nen Grundſtücke und der darauf geſchehe-
genblickliche Verlegenheiten eintreten.

4) Alle Unterſtützungen werden den
hulfsbedürftigen Familien von der Ortsbe-
hörde, und zwar die fortlaufenden wochent-
lich postnumerando gezahlt. Dieſe Vor-
ſchuſſe müſſen aus den bereiteſten Mitteln
der Gemeindekaſſe geleiſtet werden.

5) Den Erſatz der Vorſchüſſe erhalten
die Gemeinden am Schluſſe eines jeden
vom 15. zum 15. laufenden Monats aus
der Kreiscommunalkaſſe gegen Quittung
des Schulzen. Die Erhebung dieſer Gel-
der wird am Einfachſten in der Art zu
bewirken ſein, daß der Schulze ſich vom
Steuereinnehmer des Orts den Vorſchuß
auszahlen läßt und dieſer bei Ablieferung
der Steuern der Kreiskaſſe die Quittung
des Schulzen als baares Geld anrechnet. entaum enthaltend, wovon 154 (1R. im

nen Gebote vorgeſchritten und denjenigen,
welche nach dreimaligem Ausruf das hochſte
Gebot behalten, die betreffenden Grundſtücke

e zugeſchlagen werden, gewartig zu
ein.

Pegau, am 5. October 1850.
Das Königliche Juſtizamt daſ.

Dr. Hauſchild.
O

Verzeichniß
der

zu veränßernden Grundſtücke.
Zwei Acker Feld in Pegauer Flur am

Mühlberge, unter Nr. 177 b. des Flur-
buchs B. gelegen, 1 Acker 208 [IR. Flä-

Weichbilde der Stadt Pegau ſich befinden,
belegt mit 61,97 Steuereinheiten und mit
Weizen beſtellt.

2

Drei Acker Feld, vormals Holz, in Pe
gauer Niederaue, am Niederholze, auf
Brauſens Buſche ſtoßend unter Nr. 502
des Flurbuchs, enthaltend 3 Acker 93 R.
Flachenraum, belegt mit 99,30 Steuerein-
heiten.

3

Drei achttheil Acker Wieſe in Pegauer
Flur, auf der Schnauder, 145 (R. Fla
chenraum enthaltend unter Nr. 550 des
Flurbuchs, belegt mit 19,24 Steuerein-
heiten.

4

Zwei Acker Feld in Culauer Flur, dies-
ſeits der Zeitzer Chauſſee am Miſtloche, un
ter Nr. 54 des Flurbuchs gelegen, 1 Acker
273 R. Flächenraum enthaltend belegt
mit 71,11 Steuereinheiten und mit Wei-
zen beſtellt.

5.
Zwei Acker Feld in Carsdorfer Flur,

unter Nr. 269 des Flurbuchs, in der Nähe
des Werbener Fußſteigs, belegt mit 79,61
Steuereinheiten und mit Korn beſtellt.

6.
Sechs Acker Feld, in Carsdorfer Flur,

in den Carteken, unter Nr. 208 des Flur-
buchs, enthaltend 6 Acker 90 [IR. Fla-
chenraum, belegt mit 234,81 Steuerein-
heiten.

7.
Zwei Acker Feld in der Mark Nipperitz,

Stoöntzſcher Antheils, am Flurraine, unter
Nr. 59 des Flurbuchs gelegen und 1 Acker
216 R. Flächenraum enthaltend, belegt
mit 68,48 Steuereinheiten.

20
Belohnung ſichere ich Demfjenigen bei Ver
ſchweigung ſeines Namens zu, der mir
den Frevelthater, welcher die Obſtbaäume
an der von Schwittersdorf nach De-
terſtädt führenden Straße abgebrochen
hat, ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich be
langen kann.

Schwittersdorf. L. Prinz.
Candidaten der Theologie, welche ge-

neigt ſind, eine Zahl von circa 15 18
Kindern in deutſcher und andern Spra-
chen zu unterrichten, wodurch ein Schul-
geldbetrag von mindeſtens 150 erreicht
wird, wollen ſich gefälligſt melden beim
Redacteur des Halliſchen Couriers, Herrn
Dr. Schadeberg, oder beim Kaufmann
F. L. Exter in Pretzſch a/Elbe, wobei
bemerkt wird, daß der Unterricht ſofort
beginnen kann. Freie Station iſt jedoch
damit nicht verbunden.
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alle
Familien, wie im Einzelnen.

Buchbinderwaaren- und Papier-
handlung,

grosse Ulrichsstrasse Nr.
empfiehlt auch für dieſes Weihnachts und Neujahrsfeſt ſein La
ger aller darin zu wünſchenden Artikel zu möglichſt billigſten
und ſoliden Preiſen ſowohl im Ganzen für Wiederverkäufer, als

e e
e ne
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Täglich friſche Auſtern pr. 100 St. 2 Thlr.in der Weinſtube bei F.
Dank!

Für die reichliche Unterſtützung des
Herrn Domainen- Beamten Bartels auf
Giebichenſtein in Getreide, ſo wie die
der Gemeinde Lochau an Getreide, Stroh
und Geld ec., unſern herzlichen Dank.

Diemitz, d. 10. December 1850.
Jm Namen der Mitabgebrannten.

Rottig, Orts-Schulze.

Ein Kellner von 17 bis 19 Jahren fin-
det ſofort Condition in der Bahnhofs Re
ſtauration Koeſen und kann derſelbe
brieflich oder mundlich das Nähere da-
ſelbſt erfahren.

Mühlen- Verkauf.
Eine Mahlmühle, aus 2 Gaängen nebſt

Oelmühle, 16 Acker Land und ſonſtigem
Zubehör beſtehend und an der Henne in
der güldenen Aue belegen, welche ſich vor
züglich zur Anlegung einer Zuckerſiederei
eignet, ſoll unter annehmbaren Bedin-
gungen aus freier Hand verkauft werden.
Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre
Adreſſen franco unter M. R. an die Expe-
dition des Couriers zu ſchicken.

Eine Sendung ſchwere, weiße Hanf-
leinwand und weiße leinene Taſchen-
tücher in allen Nummern empfiehlt noch
zum alten Preiſe

E. A. Burkhardt,
am Markt, im Roland.

Eine Partie weiße Flanelle und
Multum's verkauft billigſt

E. A. Burkhardt.

Ein junger Oekonom, militairfrei und
cautionsfähig, ſucht ſofort oder zu Oſtern
k. J. auf einem größeren Gute eine Stelle
als Adminiſtrator. Seine Frau wird auf
Verlangen die Leitung der inneren Wirth-
ſchaft übernehmen. Gefallige Offerten wer
den unter der Aufſchrift A. S. poste rest.
franco Bisleben erbeten.

Ein mit den erforderlichen Schul-
Kenntnissen ausgerüsteter junger Mann
kann als Setzer- Lehrling sofort
placirt werden in der

Buchdruckerei des Waisenhauses
zu Halle.

buch- u. Kunsthandl.
r

sei II. Ber her Markt. 725
t zu haben z

Der Tolpatſch. 2te Auflage.
Mit 20 colorirten Holzſchnitten.

Preis 15
Dieſes drollige Bilderbuch iſt ſeit vori-

gem Jahre bei der Kinderwelt ebenſo in
die Mode gekommen, wie dies früher mit
dem „Struwwelpeter“ der Fall war.

Vieh- Verkauf.
Bei Schüler vor dem Leipziger Thor

Nr. 10 ſollen im Laufe dieſer Woche
16 Stück theils fette, theils ſchlachtbare
Kühe verkauft werden. Das gekaufte Vieh
kann nach Befinden bis gegen Neujahr

ſtehen bleiben.

Ein Bund Schlüſſel iſt gefunden
und abzuholen in Nr. 2171.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Auetion.
Ver änderungshalber ſollen in dem un

terzeichneten Simon Kummerſchen Ge-
höfte zu Niedereichſtedt

auf 18. Dec. 1850 Vormittags 9 Uhr
3 Stück Pferde, als: 2 Mohrenſchimmel,
5 und 6 Jahr alt, 1 Brauner, 3 Jahr
alt, 4 Stuck Kühe, 1 Ferſe, 2 Kälber,
10 Stück Schweine, theils fett, theils
Lauferſchweine, 15 Stück Schaafe, 1 zwei
ſpänniger Wagen, 2 Ackerpflüge mit Zu
behör, 2 Eggen, 1 Walze und verſchiedene
andere Effecten gegen gleich baare Bezah-
lung meiſtbietend verkauft werden, was
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird.

Niedereichſtedt, den 3. Dec. 1850.
Simon Kummer.

Bekanntmachung.
Ein Geldbeutel mit mehreren Thalern

Jnhalt in verſchiedenen Muünzſorten iſt im
vorigen Monat bei mir aufgefunden wor-
den. Der rechtmaßige ſich legitimirende
Eigenthümer kann ſelbigen gegen die Jn-
ſertionskoſten bei Unterzeichnetem in Em-
pfang nehmen.

Fienſtedt, den 8. December 1850.
Carl Winter.

Zwei elektromagnetiſche Tele-
graphen,

leicht und ſicher correſpondirend, ſtehen
zur Anſicht und Verkauf zu billigem Preis
bei Heyne, Rathhausgaſſe 247.

III
S Eine Familie auf dem Lande ſucht
zum 1. Januar 1851 zur Hülfe für
Edie Frau vom Hauſe ein junges Mad
Schen aus guter Familie. Adreſſen un
Ster der Chiffer A--Z. erbittet man inch
Sder Expedition des Couriers. 53

I IIIIIIIIIIII IIEine große junge neumilchende Kuh
mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Klein

kugel bei Walther.
Bad Wittekind.

Heute Nachmittag 3 Uhr Concert.
(Auch giebt es friſche Pfannenkuchen.)

Böllberg.
Mittwoch geſellſchaftliche Unterhaltung

mit landlichem Schlachtefeſt. Rat ſch.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 11. December zum zweiten

Male: Bürger und Molly, oder:
Ein deutſches Dichterleben,
Schauſpiel in 5 Akten von Moſen-
thal Verfaſſer der „„Deborah“).
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